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Katholische Eriınnerungen IM on
Das eiıispiıe der Berlıner Headwiıigskathedrale

v Ausgehend Vo  A einer Bestimmung des Erzählens un: Erinnerns 1M Hor1-
ZzOont der Kirchengeschichte erortert der ulor die gegenwärtige AÄAuseinan-
dersetzung ZUur Umgestaltung der Berliner Hedwigskathedrale als geradezu
„paradigmatischen Konflikt“ die Deutung von kErinnerung innerhalb
einer Religionsgemeinschaft bzw. religiösen Erinnerungsgemeinschaft. Es
geht dabei einesteils das Anliegen einer umfassenden Neugestaltung
der Kirche ach liturgiewissenschaftlichen Gesichtspunkten, wobei die
Eucharistie als edächtnis des es un: der Auferstehung Christi hervor-
gehoben wird; dem sSTEe allerdings andernteils das Anliegen der Bewah-
rung der gegenwärtigen orm aufgrund der wechselvollen Geschichte der
Kathedrale un der DioOzese elbst, die siıch In der eigentümlichen Architek-
{ur markant verdichtet, gegenüber. Im Beıtrag werden anhand dieser AÄAus-
einandersetzung Zzwel krinnerungsgruppen un: deren krinnerungsstrate-
gıen unterschieden. (Redaktion)

Erinnerung Jetz erst)? DIe Hochphase der kulturwissenschaft-
ich gepragten und 1M deutschsprachigen

Das hier vorliegende ThPOQ-Themenhefit aum VOLr em mıt den Namen Harald
„Erzählen und Erinnern“ ist für Cie KIr- Welzer* SOWI1eE Jan und Aleida* Assmann
chengeschichte eine echte Heraus{forde- verbundenen Erinnerungsforschung” 1ST

LUuNng und zugleic. eine Chance Denn 1M bisher bedauerlicherweise fast unbeachtet
(egensatz ZUFK Profangeschichte, das der Kirchengeschichte vorbeigegangen,
ema Erinnerung inzwischen den Weg In während In der Geschichtswissenschaft Cie
Cie Überblickshandbücher gefunden hat, Debatte Narratıvıtat und Erinnerung
hat Cie Kirchengeschichte sich mıt dem Cdazu eführt hat, Class insbesondere 1M
ema bislang praktisch nicht beschäftigt.' Rahmen der Geschichtsdidaktik® e1in Um-
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Katholische Erinnerungen im Konflikt
Das Beispiel der Berliner Hedwigskathedrale

◆ Ausgehend von einer Bestimmung des Erzählens und Erinnerns im Hori-

zont der Kirchengeschichte erörtert der Autor die gegenwärtige Auseinan-

dersetzung zur Umgestaltung der Berliner Hedwigskathedrale als geradezu 

„paradigmatischen Konfl ikt“ um die Deutung von Erinnerung innerhalb 

einer Religionsgemeinschaft  bzw. religiösen Erinnerungsgemeinschaft . Es 

geht dabei einesteils um das Anliegen einer umfassenden Neugestaltung 

der Kirche nach liturgiewissenschaft lichen Gesichtspunkten, wobei die 

Eucharistie als Gedächtnis des Todes und der Auferstehung Christi hervor-

gehoben wird; dem steht allerdings andernteils das Anliegen der Bewah-

rung der gegenwärtigen Form aufgrund der wechselvollen Geschichte der 

Kathedrale und der Diözese selbst, die sich in der eigentümlichen Architek-

tur markant verdichtet, gegenüber. Im Beitrag werden anhand dieser Aus-

einandersetzung zwei Erinnerungsgruppen und deren Erinnerungsstrate-

gien unterschieden. (Redaktion)
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dächtnis, München 42017.
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schichtspolitik, München 22014.
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nachzudenken, in: Jörn Rüsen / Th eo Grütter / Klaus Füßmann (Hg.), Historische Faszination. 
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1 Erinnerung – jetzt (erst)?

Das hier vorliegende ThPQ-Themenheft 

„Erzählen und Erinnern“ ist für die Kir-

chengeschichte eine echte Herausforde-

rung und zugleich eine Chance. Denn im 

Gegensatz zur Profangeschichte, wo das 

Thema Erinnerung inzwischen den Weg in 

die Überblickshandbücher gefunden hat, 

hat die Kirchengeschichte sich mit dem 

Thema bislang praktisch nicht beschäftigt.1 

Die Hochphase der kulturwissenschaft-

lich geprägten und im deutschsprachigen 

Raum vor allem mit den Namen Harald 

Welzer2 sowie Jan3 und Aleida4 Assmann 

verbundenen Erinnerungsforschung5 ist 

bisher bedauerlicherweise fast unbeachtet 

an der Kirchengeschichte vorbeigegangen, 

während in der Geschichtswissenschaft die 

Debatte um Narrativität und Erinnerung 

dazu geführt hat, dass insbesondere im 

Rahmen der Geschichtsdidaktik6 ein Um-
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denken In ezug auf aktTuelle Geschichts- denen Cie Identität einer Gruppe In Frage
kulturen stattgefunden und sich mıt der gestellt WIrcCL. Beide Situationen sollen kurz
Public History' ein eigener entsprechen- mıt VO  u Beispielen AaUs der Christen-
der fachwissenschaftlicher ‚we1g etabliert tumsgeschichte verdeutlicht werden.
hat. 1eser Anlass, sich mıt dem ema

beschäftigen, ist esehen hoch 411-
7 1 [DIe Entstehung Vkommen! In der Theologie sind

solche kulturwissenschaftlichen Ansätze Gruppengedächtnissen
ZUFK gegenseltigen Verständigung der e1InN- Aleida und Jan Assmann en In ihren
zelnen Fachkulturen e1in dringendes Des1ıi- Arbeiten Cie Ausformung VO  b (Gruppen-
derat, e1in welteres Auseinanderdriften gedächtnissen ıIn drei Schritten beschrie-
der Fächer verhindern. Und spezie. Cie ben  10
Kirchengeschichte kann VO  b der Kezeption a} Das soziale Gedächtnis ist e1in In
des zugrunde liegenden hermeneutischen kleineren sozlalen (sruppen WIE Familien
Konzepts,“ aber auch VO espräc. mıt In direkter Alltagskommunikation gepfleg-
anderen Fächern, Cie bereits mıt dem T1IN- tes Gedächtnis, das sich auf Cie egen-
nerungsbegriff arbeiten, sehr profitieren.” wart und Cie unmittelbare Vergangenheit

bezieht. 1ese Gedächtnistorm exIistiert
vornehmlich In Einzelepisoden, bel de-

rzanlen un FErınnNern als Nen unterschiedliche Perspektiven nicht-
Zugangswelsen Irchen- chronologisch nebeneinanderstehen kön-
nıstorischen Arbeitens NEN; Uurc uIrulien dieser Einzelepisoden

entsteht diskursiv Identität. DIe klassische
Zugänge, Cie sich mıt der Erinnerung VO  u Ha  arkel dieser Gedächtnistorm ist Jene
Gruppen beschäftigen, eignen sich immer der Zeitzeugen, Cie sogenannte EDO-
dann als (kirchenhistorisches) Analyse- chenschwelle VO  b 300—5() Jahren. ach Cle-
instrument, Wenn eine Gruppe sich In ih- SCIN Zeitraum elingt CS entweder, Cie Er-
Ter jeweiligen Gegenwart mıt ihrer e1gE- innerungen 1Ns kollektive Gedächtnis
Nen Identität beschäftigt und sich Cle Frage überführen, oder S1€ werden VEISCSSCHL.
tellt, inwiefern €e1 Cie (erinnerte) Ver- Was damıit gemeınt ist, ze1igt e1in 1C.

auf Cle Geschichte des Christentums dergangenheit eine spielt DZw. sich CAle-
sinnvoll ıIn Cie Identität der jeweiligen ersten Zzwelıl Jahrhunderte. In den ersten

( egenwart einbauen lässt wel Settings Jahrzehnten ach dem eigentlichen Jesuser-
der Erinnerungsforschung sind für Cie fol- CISNIS wurde Cie Erinnerung cdaran mund-
genden Überlegungen VOoO  b Bedeutung: ErS- ich tradiert, In direkter ommunikation
fens Cie Entstehung VO  u (sruppengedächt- weitergegeben und VO  u den Augenzeugen
nNIsseN, Cle einem festen Schema OIgL; und bezeugt. Das eschah In direkter OMMU-
Zzweiıitens Cie Anpassung bereits bestehender nikation, In Form VOoO  b Einzelerzählungen,
Erinnerungsstrukturen Situationen, In VO  u prüchen, VO  b Teilerinnerungen.

Martın Lücke ! Irmgard Zündorf, Einführung ın Cdie Public History, Göttingen 2018,
Paradigmatisch Sandra Huebenthal, [)as Markusevangelium als kollektives Gedächtnis

253), Göttingen 2014,
Vgl den Beıltrag VOo  3 C'hristine Funk ın diesem Themenheft.
Sandra Huebenthal, [Das Markusevangelium als kollektives Gedächtnis S Anm 8) 142150
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denken in Bezug auf aktuelle Geschichts-

kulturen stattgefunden und sich mit der 

Public History7 ein eigener entsprechen-

der fachwissenschaftlicher Zweig etabliert 

hat. Dieser Anlass, sich mit dem Thema 

zu beschäftigen, ist so gesehen hoch will-

kommen! In der gesamten Theologie sind 

solche kulturwissenschaftlichen Ansätze 

zur gegenseitigen Verständigung der ein-

zelnen Fachkulturen ein dringendes Desi-

derat, um ein weiteres Auseinanderdriften 

der Fächer zu verhindern. Und speziell die 

Kirchengeschichte kann von der Rezeption 

des zugrunde liegenden hermeneutischen 

Konzepts,8 aber auch vom Gespräch mit 

anderen Fächern, die bereits mit dem Erin-

nerungsbegriff arbeiten, sehr profitieren.9 

2 Erzählen und Erinnern als 
Zugangsweisen kirchen-
historischen Arbeitens

Zugänge, die sich mit der Erinnerung von 

Gruppen beschäftigen, eignen sich immer 

dann als (kirchenhistorisches) Analyse-

instrument, wenn eine Gruppe sich in ih-

rer jeweiligen Gegenwart mit ihrer eige-

nen Identität beschäftigt und sich die Frage 

stellt, inwiefern dabei die (erinnerte) Ver-

gangenheit eine Rolle spielt bzw. sich die-

se sinnvoll in die Identität der jeweiligen 

Gegenwart einbauen lässt. Zwei Settings 

der Erinnerungsforschung sind für die fol-

genden Überlegungen von Bedeutung: Ers-

tens die Entstehung von Gruppengedächt-

nissen, die einem festen Schema folgt; und 

zweitens die Anpassung bereits bestehender 

Erinnerungsstrukturen an Situationen, in 

7 Martin Lücke / Irmgard Zündorf, Einführung in die Public History, Göttingen 2018, 16  –20.
8 Paradigmatisch Sandra Huebenthal, Das Markusevangelium als kollektives Gedächtnis 

(FRLANT 253), Göttingen u. a. 2014, 77–155.
9 Vgl. den Beitrag von Christine Funk in diesem Th emenheft .
10 Sandra Huebenthal, Das Markusevangelium als kollektives Gedächtnis (s. Anm. 8), 142–150.

denen die Identität einer Gruppe in Frage 

gestellt wird. Beide Situationen sollen kurz 

mit Hilfe von Beispielen aus der Christen-

tumsgeschichte verdeutlicht werden.

2.1 Die Entstehung von 
Gruppengedächtnissen

Aleida und Jan Assmann haben in ihren 

Arbeiten die Ausformung von Gruppen-

gedächtnissen in drei Schritten beschrie-

ben:10

a) Das soziale Gedächtnis ist ein in 

kleineren sozialen Gruppen wie Familien 

in direkter Alltagskommunikation gepfleg-

tes Gedächtnis, das sich auf die Gegen-

wart und die unmittelbare Vergangenheit 

bezieht. Diese Gedächtnisform existiert 

vornehmlich in Einzelepisoden, bei de-

nen unterschiedliche Perspektiven nicht-

chronologisch nebeneinanderstehen kön-

nen; durch Aufrufen dieser Einzelepisoden 

entsteht diskursiv Identität. Die klassische 

Haltbarkeit dieser Gedächtnisform ist jene 

der Zeitzeugen, d. h. die sogenannte Epo-

chenschwelle von 30– 50 Jahren. Nach die-

sem Zeitraum gelingt es entweder, die Er-

innerungen ins kollektive Gedächtnis zu 

überführen, oder sie werden vergessen. 

Was damit gemeint ist, zeigt ein Blick 

auf die Geschichte des Christentums der 

ersten zwei Jahrhunderte. In den ersten 

Jahrzehnten nach dem eigentlichen Jesuser-

eignis wurde die Erinnerung daran münd-

lich tradiert, in direkter Kommunikation 

weitergegeben und von den Augenzeugen 

bezeugt. Das geschah in direkter Kommu-

nikation, in Form von Einzelerzählungen, 

von Sprüchen, von Teilerinnerungen.

Handschuh / Katholische Erinnerungen im Konflikt
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Das kollektive Gedächtnis ist eine innerungs- und Identitätsgruppe, welche
die kleineren sozlalen (sruppen übergrei- diese dauerhaft und institutionell verfestigt
en Gedächtnisform, ıIn der sich T1IN- zeitübergreifend verbindet. Hıer kommen
NCIUNSSSIUPPCNH Cie unmittelbare Vergan- kanonisierte Rahmenerzählungen und Rı-
enheit also re Organısle- tualisierungen ZU. Einsatz, Cie nicht mehr
Ie  S Hıer setzen sich bestimmte Perspekti- In ihrer Grundform, sondern VO  b spezie.
Velnn auf Cie VELIHANSCHEN Ereign1sse Uurc hierfür ausgebildeten Eliten In ihrer Je-
und werden ıIn Form VO  b Rahmenerzäh- weiligen Bedeutung für Cie eit Cdiskutiert
lungen, Rekontextualisierungen und Re- werden. Das kulturelle Gedächtnis ist
historisierungen HNEeU ausgehandelt. DIe- mıt Clas zeitübergreifende Gedächtnis, des-

Deutungen werden ıIn Cie (,esamtnar- SCI1 Elemente immer wileder reaktiviert
ration, die Urc. Clas kulturelle Gedächt- und HNEeU interpretiert werden können.

Im Rahmen der frühen Christentums-N1s vorgegeben ist, eingeschrieben, und
diese SOISCH, WenNnn S1e welter tradiert WEI - geschichte ware hier als eispie. für Clas kaul-
den, für eine Erwelterung der (,esamtnar- urelle Gedächtnis der sich herausbildende
ratiıon Teil dieses kollektiven Gedächtnis- anon der biblischen Schriften NECNNEN,
SCS ist Cie Einschreibung auch In Erinne- der ach einem langen Prozess als normatı-
rungsorte oder In ı1ten und Gedenktage. VeC Grundlage für Cie Erinnerung der spate-
ach Ablauf der ahre, dem Floa- Ten Christengenerationen festgelegt wurde:
ting (1ap, und Cdamıt dem Ablauf der MÖÖg- DIe sich durchaus widersprechenden
1C.  el eiInNnes direkten Kontakts mıt dem biblischen Schriften lieferten VOoO  b

mMuUundlıc. vermittelten Wiıssen, stellt sich Cie Aasıls der christlichen Identität und bil-
erneut Cie Frage, b innerhalb der Erinne- deten damıit Clas Zentrum christlichen Den-
LU  PC welter erinner oder aber VCI- kens und Handelns: Was jeweils In den fol-
SCSSCH WIrcl. genden Epochen AaUs diesem Erinnerungs-

Eın eispie für e1in olches kol- kanon denk- und handlungsrelevant WUL-

lektives Gedächtnis sind Cie Texte der de, War jeweils auszuhandeln.
Evangelien, Cie bereits are Rahmenhand-
lungen vorsehen, sich aber In ihren YIıN-

[DIe Anpassung vonnerungsstrukturen eulilic. unterschei-
den, weil S1e sich unterschiedliche Er- Gruppengedächtnissen
Innerungsgruppen richten und dem enNT- ıner der gröfßten Vorteile VO  b (Gruppen-
sprechend unterschiedliche Ausformun- gedächtnissen ist ihre grofße Flexibilität

Ist Cie Gruppenidentität bedroht, lässt S1EsCcHh gefunden en Hıer fand aufgrun:
des Aussterbens der Zeitzeugengenerati- sich Urc. eine Anpassung Ooder Neukon-

und der direkten Erinnerung S1E eine struktion der Erinnerung absichern: Hler-
Verschriftlichung für den Kon- für kann entweder Clas bestehende T1IN-

texTt die Erinnerung Clas Jesusere1g- nerungskonstrukt HNEeUu interpretiert oder
N1s fand HNEeU Organislierte Formen. Urc. Rückgriffe auf VEISCSSCHIC und 1M

C) Das kulturelle Gedächtnis wlede- Archiv DZw. 1M Speichergedächtnis*' hin-
Iu. umfasst Jene Erinnerungen einer Er- terlegte Erinnerungen erwelıtert werden.

11 /Zum Begriff des Speichergedächtnisses vgl Aleida Assmann, Erinnerungsraume. Formen Uun:
Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses, München 20 , 1 3()
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b) Das kollektive Gedächtnis ist eine 

die kleineren sozialen Gruppen übergrei-

fende Gedächtnisform, in der sich Erin-

nerungsgruppen die unmittelbare Vergan-

genheit – also ca. 80–100 Jahre – organisie-

ren. Hier setzen sich bestimmte Perspekti-

ven auf die vergangenen Ereignisse durch 

und werden in Form von Rahmenerzäh-

lungen, Rekontextualisierungen und Re-

historisierungen neu ausgehandelt. Die-

se Deutungen werden in die Gesamtnar-

ration, die durch das kulturelle Gedächt-

nis vorgegeben ist, eingeschrieben, und 

diese sorgen, wenn sie weiter tradiert wer-

den, für eine Erweiterung der Gesamtnar-

ration. Teil dieses kollektiven Gedächtnis-

ses ist die Einschreibung auch in Erinne-

rungsorte oder in Riten und Gedenktage. 

Nach Ablauf der 80–100 Jahre, dem Floa-

ting Gap, und damit dem Ablauf der Mög-

lichkeit eines direkten Kontakts mit dem 

mündlich vermittelten Wissen, stellt sich 

erneut die Frage, ob innerhalb der Erinne-

rungsgruppe weiter erinnert oder aber ver-

gessen wird. 

Ein gutes Beispiel für ein solches kol-

lektives Gedächtnis sind die Texte der 

Evangelien, die bereits klare Rahmenhand-

lungen vorsehen, sich aber in ihren Erin-

nerungsstrukturen deutlich unterschei-

den, weil sie sich an unterschiedliche Er-

innerungsgruppen richten und dem ent-

sprechend unterschiedliche Ausformun-

gen gefunden haben. Hier fand aufgrund 

des Aussterbens der Zeitzeugengenerati-

on und der direkten Erinnerung an sie eine 

erste Verschriftlichung für den neuen Kon-

text statt, die Erinnerung an das Jesusereig-

nis fand neu organisierte Formen.

c) Das kulturelle Gedächtnis wiede-

rum umfasst jene Erinnerungen einer Er-

11 Zum Begriff  des Speichergedächtnisses vgl. Aleida Assmann, Erinnerungsräume. Formen und 
Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses, München 52010, 130  –142.

innerungs- und Identitätsgruppe, welche 

diese dauerhaft und institutionell verfestigt 

zeitübergreifend verbindet. Hier kommen 

kanonisierte Rahmenerzählungen und Ri-

tualisierungen zum Einsatz, die nicht mehr 

in ihrer Grundform, sondern von speziell 

hierfür ausgebildeten Eliten in ihrer je-

weiligen Bedeutung für die Zeit diskutiert 

werden. Das kulturelle Gedächtnis ist so-

mit das zeitübergreifende Gedächtnis, des-

sen Elemente immer wieder reaktiviert 

und neu interpretiert werden können.

Im Rahmen der frühen Christentums-

geschichte wäre hier als Beispiel für das kul-

turelle Gedächtnis der sich herausbildende 

Kanon der biblischen Schriften zu nennen, 

der nach einem langen Prozess als normati-

ve Grundlage für die Erinnerung der späte-

ren Christengenerationen festgelegt wurde: 

Die sich durchaus sogar widersprechenden 

biblischen Schriften lieferten von nun an 

die Basis der christlichen Identität und bil-

deten damit das Zentrum christlichen Den-

kens und Handelns; was jeweils in den fol-

genden Epochen aus diesem Erinnerungs-

kanon denk- und handlungsrelevant wur-

de, war jeweils auszuhandeln.

2.2 Die Anpassung von 
Gruppengedächtnissen

Einer der größten Vorteile von Gruppen-

gedächtnissen ist ihre große Flexibilität: 

Ist die Gruppenidentität bedroht, lässt sie 

sich durch eine Anpassung oder Neukon-

struktion der Erinnerung absichern: Hier-

für kann entweder das bestehende Erin-

nerungskonstrukt neu interpretiert oder 

durch Rückgriffe auf vergessene und im 

Archiv bzw. im Speichergedächtnis11 hin-

terlegte Erinnerungen erweitert werden.
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Eın eispie für Cie Bewältigung der Vulgata als eINZIg legitimer Quelle
einer olchen Krisensituation Urc. T1IN- Orlıentlierte, cla Cie Kirche In ihrer Traditi-
nerungskonstruktion ist Clas Irienter Kon- schon immer 1Ur Cie Vulgata zugelas-
711 (1545-1563) und der ıIn diesem Rah- SCI1 habe: und Als egitim galt Cie erwen-
IHNen angefragte zukünftige katholische dung VO  b em und euem Testament
Umgang mıt den biblischen Schriften 1Ur dann, WEnnn S1€ Urc. Cie Kirche le-
Hıer wird eullich, Was eine solche Situati- gitimlert War und 1M Sinne der Kirche CI -

In der ber Erinnerung ıIn einer (Jrup- folgte. Man fand hier also eine LÖSUNg, Cie
PC Cdiskutiert wird, kennzeichnet: Das Pro- ebenfalls für eine Erinnerungskonstrukti-
blem, WwI1Ie angesichts des reformatorischen sehr 1SC. Wa  a S1e War gruppenspe-
klaren Bekenntnisses sola scriptura und zifisch, zukunfts- und handlungsorientiert:
der Neudefinition des anOns Urc Lu- YTinner wurde 1ULTL, Was für Cie Erinne-
ther In Zukunft 1M Katholizismus mıt der LU  PC und ihre jeweilige egen-

UMSCHANSCH werden ollte, Cie Fra- wart und Zukunft wichtig War und ihr SC
SC also ach der des zentralen Me- genwärtiges und zukünftiges Handeln be-
di1ums der Jesusüberlieferung, ach den e1- t1mmte. Mıt Vergangenheit und für

Quellen. 1ese Frage War nicht aka- sich oder gal mıt einem geschichtswissen-
demisch, sondern identitätskonkret, S1E be- schaftlichen 1C auf Cie Vergangenheit
traf Clas Zentrum des katholischen Selbst- hatte Clas nicht viel (un, vielmehr War

verständnisses; ”” S1€ War hochgradig CINO- 1Ur Clas wichtig, Was dem Zweck der Zu-
fional, denn Uurc den Erfolg der Re{for- kunftsorientierung und der Sicherung der
matıon sah sich der Katholizismus In S@1- eigenen Identität diente. ”
Her Ex1istenz bedroht Fur dieses Problem
brauchte IHNan ringen eine schlüssige
und überzeugende Lösung. Worauf IHNan Katholische Eriınnerungs-
In Irient kam, War eine typische Erinne- konstruktionen ım on
rungskonstruktion. Man verband verschie- Das eispie der Berliner
dene, bislang nicht verknüpite 1SSCNS- Hedwigskathedrale
elemente In Form einer Metaerzäh-
lung miteinander. Durch eine auswählen- 1esSe Paradigmen lassen sich nicht 1Ur auf
de, eklekTtische Erinnerung (re-)konstruier- VEISANSCHC, sondern auch auf gegeNWar-
Fe IHNan sich eine CU«Cc sinnhafte eschıich- tige katholische Erinnerungskonstruktio-
t 3 Cie den katholischen Schriftgebrauch Nen gewinnbringend anwenden. Eın zeıt-
und eine abweichende Fassung des Ka- genössischer Kontflikt Cie Deutung VO  b

ONMNS$S legitimierte: “ Als katholisch galt der Erinnerung innerhalb einer größeren reli-
Schriftgebrauch VO  b 1U  b WEnnn sich giösen Erinnerungsgruppe spielt sich

Sandra Huebentha / Christian Handschuhl, Der Irienter Kanon als kulturelles Gedächtnis, 1n
Thomas Hieke (He.) Formen des Kanons SBS 228), Stuttgart 2013, 104 —150
Sandra Huebenthal, [Das Markusevangelium als kollektives Gedächtnis S Anm. 8) 89:; vgl uch
Andreas Mauz, In Gottesgeschichten verstrickt. FErzählen 1mmM christlich-religiösen Diskurs, 1n
Christian Klein / Matias Martinez (He.) Wirklichkeitserzählungen. Felder, Formen Uun: Funk-
t1ionen nicht-Literarischen Erzählens, Stuttgart 2009, 192-216
Sandra Huebenthal, [Das Markusevangelium als kollektives Gedächtnis S Anm 8) 88 — 0
Ebd., 94 f.;_ 112—-114

377Handschuh / Katholische Erinnerungen im Konflikt

Ein gutes Beispiel für die Bewältigung 

einer solchen Krisensituation durch Erin-

nerungskonstruktion ist das Trienter Kon-

zil (1545  –1563) und der in diesem Rah-

men angefragte zukünftige katholische 

Umgang mit den biblischen Schriften.12 

Hier wird deutlich, was eine solche Situati-

on, in der über Erinnerung in einer Grup-

pe diskutiert wird, kennzeichnet: Das Pro-

blem, wie angesichts des reformatorischen 

klaren Bekenntnisses zu sola scriptura und 

der Neudefinition des Kanons durch Lu-

ther in Zukunft im Katholizismus mit der 

Bibel umgegangen werden sollte, die Fra-

ge also nach der Rolle des zentralen Me-

diums der Jesusüberlieferung, nach den ei-

genen Quellen. Diese Frage war nicht aka-

demisch, sondern identitätskonkret, sie be-

traf das Zentrum des katholischen Selbst-

verständnisses;13 sie war hochgradig emo-

tional, denn durch den Erfolg der Refor-

mation sah sich der Katholizismus in sei-

ner Existenz bedroht. Für dieses Problem 

brauchte man dringend eine schlüssige 

und überzeugende Lösung. Worauf man 

in Trient kam, war eine typische Erinne-

rungskonstruktion. Man verband verschie-

dene, bislang so nicht verknüpfte Wissens-

elemente in Form einer neuen Metaerzäh-

lung miteinander. Durch eine auswählen-

de, eklektische Erinnerung (re-)konstruier-

te man sich eine neue sinnhafte Geschich-

te, die den katholischen Schriftgebrauch 

und eine abweichende Fassung des Ka-

nons legitimierte:14 Als katholisch galt der 

Schriftgebrauch von nun an, wenn er sich 

12 Sandra Huebentha / Christian Handschuhl, Der Trienter Kanon als kulturelles Gedächtnis, in: 
Th omas Hieke u. a. (Hg.), Formen des Kanons (SBS 228), Stuttgart 2013, 104  –150.

13 Sandra Huebenthal, Das Markusevangelium als kollektives Gedächtnis (s. Anm. 8), 89; vgl. auch 
Andreas Mauz, In Gottesgeschichten verstrickt. Erzählen im christlich-religiösen Diskurs, in: 
Christian Klein / Matías Martínez (Hg.), Wirklichkeitserzählungen. Felder, Formen und Funk-
tionen nicht-literarischen Erzählens, Stuttgart 2009, 192 –216.

14 Sandra Huebenthal, Das Markusevangelium als kollektives Gedächtnis (s. Anm. 8), 88– 90.
15 Ebd., 94 f.; 97–103; 112  –114.

an der Vulgata als einzig legitimer Quelle 

orientierte, da die Kirche in ihrer Traditi-

on schon immer nur die Vulgata zugelas-

sen habe; und: Als legitim galt die Verwen-

dung von Altem und Neuem Testament 

nur dann, wenn sie durch die Kirche le-

gitimiert war und im Sinne der Kirche er-

folgte. Man fand hier also eine Lösung, die 

ebenfalls für eine Erinnerungskonstrukti-

on sehr typisch war: Sie war gruppenspe-

zifisch, zukunfts- und handlungsorientiert: 

Erinnert wurde nur, was für die Erinne-

rungsgruppe und ihre jeweilige Gegen-

wart und Zukunft wichtig war und ihr ge-

genwärtiges und zukünftiges Handeln be-

stimmte. Mit Vergangenheit an und für 

sich oder gar mit einem geschichtswissen-

schaftlichen Blick auf die Vergangenheit 

hatte das nicht viel zu tun, vielmehr war 

nur das wichtig, was dem Zweck der Zu-

kunftsorientierung und der Sicherung der 

eigenen Identität diente.15

3 Katholische Erinnerungs-
konstruktionen im Konfl ikt: 
Das Beispiel der Berliner 
Hedwigskathedrale

Diese Paradigmen lassen sich nicht nur auf 

vergangene, sondern auch auf gegenwär-

tige katholische Erinnerungskonstruktio-

nen gewinnbringend anwenden. Ein zeit-

genössischer Konflikt um die Deutung von 

Erinnerung innerhalb einer größeren reli-

giösen Erinnerungsgruppe spielt sich mo-
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entan In Berlin ab- Bel der anstehen- 1952 bis 963 den Wiederaufbau der KIır-
den Kenovlerung der Hedwigskathedra- che und eine Aufßerst ungewöhnliche Neu-
le, der traditionell bedeutendsten katholi- konzeption des Innenraums vornahm:
schen Kirche In Berlin, Cdifferieren Cie Per- Hans Schwippert, Architekt AaUS$S dem Wes-

ten, 1efß In usammenarbeit mıt Bischöfenspektiven auf Cie Neugestaltung des KIr-
cheninnenraums erheblich Da ist VO  u und Künstlern Cie Decke der bereits
der „Zerstörung eiInNnes historischen enk- VOTL bestehenden und als rablege geNUTZ-
mals  C6 Gesine ÖtZSC. und VO  b der „Spal- ten Krypta öffnen und veränderte Cdamıt
Lung des Erzbistums“ (Alfred-Mario Mol- den Kirchenraum völlig.“ Es entstand eine
ter) auf der einen Selte Cie Rede, VO  u e1- auch liturgisch nutzbare Unterkirche, Cie
Her SscChalftenden „Hauptstadt-Kathedra- Urc. einen „mächtigen SO mıt der
L  le In der eine völlig CUuU«Cc räumliche (Je- Oberkirche verbunden wurde. In der Un-

terkirche wurden eine Reihe VO  b Tanz-meinschaft der Gläubigen Communio)
möglich Se1IN soll, andererseits. ‘® orum apellen eingerichtet, Cie als Taufkapelle
geht C4 hier? und Grablegen genutzt wurden. Hıer WUT -

DIe Hedwigskathedrale kann auf eine den sowochl prominente Heilige und Seli-
außergewöhnliche Geschichte In einem SC der Erzdiözese als auch die ISCHOTIe be-
ungewöhnlichen Bistum zurückblicken Tattet. ıne besondere lokale Bedeutung
DIe Kirche VO  b Beginn als zentra- esa Cie Grabstelle des selig gesproche-
le katholische Kirche Berlins ein Politikum Nen Dompropsts ernhar: Lichtenberg,
und ist CS bis heute geblieben.”“ Allein ZWI1- der auf dem Weg 1Ins Konzentrationslager
schen 1855/ und 965 wurde der Nnnen- Dachau 1943 starb und der 996 seligge-
Fauml dreimal umgestaltet, ' zuletzt nach- sprochen wurde. Der Schwerpunkt In der
dem 1943 Cie Kirche 1M alliierten Bom- Wahrnehmung der Kirche verlagerte sich
enhage bis auf Cie Grundmauern nieder- Urc. diese Umgestaltungen VO oberen
brannte und selbst Cie Kuppel nahezu voll- Kirchenraum stark In den Untergrund, Cie
ständig Zersior wurde.“ Im elıteren geht Unterkirche War e1in viel beachtetes und
CS diese Neugestaltung, Cie zwischen eindrucksvolles roprium der Hedwigska-

Beide Positionen finden sich 1n Nikolaus Bernau, Bodenlos erneuerT, 1: e1t 1mmM sten VOo

Marz 2018, 14, die Aussagen Molters 1N: Berliner Morgenpost VOo M} I1 (https://www.
morgenpost.de/berlin/article2 2592849/Streit-um- Wer-Denkmaeler-zerstoert-zerstoert-Ge-
schichte. htm{[ | Abruf: 12.4.2018
Fur Geschichte des Biıstums Berlin: KTaus Fitschen, Berliner Kirchengeschichte, Berlin 2017;
Harald Schwillus / Matthias Brühe, Erzbistum Berlin. Eıne Junge 107ese ın langer Tradition,
ehl Rhein 2009, —150; Kaspar Elm Hans-Dietrich Loock (He.) Seelsorge un: Diakonie ın
Berlin, Berlin-New 'ork 1990; Alfons Kluck / Burkard Sauermaost (He.) / 5 Jahre Bıstum Berlin.
Glaube für Cdie Zukunft Spuren der Geschichte Konturen des Lebens, Berlin 2005
Christine Oetz, „Mas eigenartigste kirchliche Bauwerk auf deutschem Boden DIie St Hedwigs-
Kirche 1mmM un: Jahrhundert, 1n das munster 2014), 05 —106, hier 05 —100
Ebd., 101-105; KOonstiantiın Manthey, DIie Umgestaltung der St. Hedwigs-Kirche ZUrT! Kathedrale
des Biıstums Berlin), 1N: das munster 2014), 107-116; Sabine Schulte, KreIls,
Kreuz Uun: KOSMOS. Hans Schwipperts Innenraum für Cdie Berliner Hedwigskathedrale, Berlin
2016

21
Heinz Enders, DIie St.-Hedwigs-Kathedrale ın Berlin Bautzen 1963, 15 —45
Sahine Schulte, KreIls, Kreuz un: KOSMOS S Anm 19), 1727

378

mentan in Berlin ab: Bei der anstehen-

den Renovierung der Hedwigskathedra-

le, der traditionell bedeutendsten katholi-

schen Kirche in Berlin, differieren die Per-

spektiven auf die Neugestaltung des Kir-

cheninnenraums erheblich. Da ist von 

der „Zerstörung eines historischen Denk-

mals“ (Gesine Lötzsch) und von der „Spal-

tung des Erzbistums“ (Alfred-Mario Mol-

ter) auf der einen Seite die Rede, von ei-

ner zu schaffenden „Hauptstadt-Kathedra-

le“, in der eine völlig neue räumliche Ge-

meinschaft der Gläubigen (Communio) 

möglich sein soll, andererseits.16 Worum 

geht es hier?

Die Hedwigskathedrale kann auf eine 

außergewöhnliche Geschichte in einem 

ungewöhnlichen Bistum17 zurückblicken: 

Die Kirche war von Beginn an als zentra-

le katholische Kirche Berlins ein Politikum 

und ist es bis heute geblieben.18 Allein zwi-

schen 1887 und 1965 wurde der Innen-

raum dreimal umgestaltet,19 zuletzt nach-

dem 1943 die Kirche im alliierten Bom-

benhagel bis auf die Grundmauern nieder-

brannte und selbst die Kuppel nahezu voll-

ständig zerstört wurde.20 Im Weiteren geht 

es um diese Neugestaltung, die zwischen 

16 Beide Positionen fi nden sich in: Nikolaus Bernau, Bodenlos erneuert, in: Zeit im Osten vom 
1. März 2018, 14, die Aussagen Molters in: Berliner Morgenpost vom 20.11.2017 (https://www.
morgenpost.de/berlin/article212592849/Streit-um-Wer-Denkmaeler-zerstoert-zerstoert-Ge-
schichte.html [Abruf: 12.4.2018]).

17 Zur Geschichte des Bistums Berlin: Klaus Fitschen, Berliner Kirchengeschichte, Berlin 2017; 
Harald Schwillus / Matthias Brühe, Erzbistum Berlin. Eine junge Diözese in langer Tradition, 
Kehl am Rhein 2009, 8  –180; Kaspar Elm / Hans-Dietrich Loock (Hg.), Seelsorge und Diakonie in 
Berlin, Berlin–New York 1990; Alfons Kluck / Burkard Sauermost (Hg.), 75 Jahre Bistum Berlin. 
Glaube für die Zukunft  – Spuren der Geschichte – Konturen des Lebens, Berlin 2005.

18 Christine Goetz, „Das eigenartigste kirchliche Bauwerk auf deutschem Boden“. Die St. Hedwigs-
Kirche im 18. und 19. Jahrhundert, in: das münster 67 (2014), 95  –106, hier: 95  –100.

19 Ebd., 101–105; Konstantin Manthey, Die Umgestaltung der St. Hedwigs-Kirche zur Kathedrale 
des Bistums Berlin (1930  –1932), in: das münster 67 (2014), 107–116; Sabine Schulte, Kreis, 
Kreuz und Kosmos. Hans Schwipperts Innenraum für die Berliner Hedwigskathedrale, Berlin 
2016.

20 Heinz Enders, Die St.-Hedwigs-Kathedrale in Berlin 1773 –1973, Bautzen 1963, 18 – 43.
21 Sabine Schulte, Kreis, Kreuz und Kosmos (s. Anm. 19), 17– 27.

1952 bis 1963 den Wiederaufbau der Kir-

che und eine äußerst ungewöhnliche Neu-

konzeption des Innenraums vornahm: 

Hans Schwippert, Architekt aus dem Wes-

ten, ließ in Zusammenarbeit mit Bischöfen 

und Künstlern die Decke der bereits zu-

vor bestehenden und als Grablege genutz-

ten Krypta öffnen und veränderte damit 

den Kirchenraum völlig.21 Es entstand eine 

auch liturgisch nutzbare Unterkirche, die 

durch einen „mächtigen Sockel“ mit der 

Oberkirche verbunden wurde. In der Un-

terkirche wurden eine Reihe von Kranz-

kapellen eingerichtet, die als Taufkapelle 

und Grablegen genutzt wurden. Hier wur-

den sowohl prominente Heilige und Seli-

ge der Erzdiözese als auch die Bischöfe be-

stattet. Eine besondere lokale Bedeutung 

besaß die Grabstelle des selig gesproche-

nen Dompropsts Bernhard Lichtenberg, 

der auf dem Weg ins Konzentrationslager 

Dachau 1943 starb und der 1996 seligge-

sprochen wurde. Der Schwerpunkt in der 

Wahrnehmung der Kirche verlagerte sich 

durch diese Umgestaltungen vom oberen 

Kirchenraum stark in den Untergrund, die 

Unterkirche war ein viel beachtetes und 

eindrucksvolles Proprium der Hedwigska-

Handschuh / Katholische Erinnerungen im Konflikt
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edrale.  22 Der (Gesamtentwurf bildete Cla- worden, einem „identitätsstiftenden Bau-
mıt zeitgenössisch einen bewussten, werk“ 26 für Berlins Katholiken, einem Er-
dern gestalteten Kontrapunkt ZUFK Cie KIr- innerungsort (Pierre Nora),“ den sich
che umgebenden DDR-Architektur, Was unterschiedliche Konstruktionen anheft-
S1e AaUs der 1C. des Denkmalschutzes heu- ten

besonders schutzwürdig macht.“ DIe Gegner einer Neugestaltung des
Innenraums Me1s werden diese mıt Ka-
tholikInnen identifiziert, die entweder

DIT3 Heawigskathedrale als selbst oder deren Eltern dem DDR-
umstrittener Eriınnerungsort Kegiıme aufgewachsen sind berufen sich

auf eine zweistufige Erinnerungskonstruk-
Um diese Gestaltung des Innenraums tobt t1on. Erstens welsen S1€ darauf hin, Class
se1it 2012 e1in intensiv ausgetragener KOon- 1M aktuellen Entwurf „die unterschiedli-
flikt Unumsstriıtten ist, dass Cie Hedwigs- chen Zeitebenen *® zusammengeführt WECI -

kathedrale einer baulichen Sanlerung be- den. DIe Ebene der Vergangenheit findet
darf. Auf Wunsch des Biıstums und In e1- sich In der „Ebene der Krypta als (Ort VO  b

Gedächtnis, edenken und AÄndacht”, CieN Jangwierigen Wettbewerbs- und Ent-
scheidungsprozess“ wurde aber zugleic (Gegenwart In der „Ebene des Kathedral-
eine Neugestaltung des Innenraums konzi- als (Ort der liturgischen Feier” und
plert und beschlossen DIe Argumentation Cie Ebene der Zukunft „1n Form der ZU.

beider Selten, Befürworter WwI1Ie Gegner, be- Himmel geöffneten Kuppel”.“ Mıt dem IL
Cdient sich der mıt dem Kircheninnenraum Vatikanum welsen S1E darauf hin, Class Cie
verbundenen Erinnerungskonstruktionen. geöffnete Unterkirche den ezug der (J0T-
Das ist wenI1g überraschend: DIe Hedwigs- tesdienstgemeinde einem der ge1st1-
kathedrale ist bereits se1it mehreren Jahr- SCH Fundamente der Kirche eröffnet: Das
zehnten“ einem symbolischen (Ort SC VO  b der (jemeinde gefeierte Messopfer

Ebd.,
Süddeutsche Zeitung VO Februar 20158 (http://www.sueddeutsche.de/news/panorama/
kirche---berlin-umbau-der-hedwigs-kathedrale-genehmigt-trotz-denkmalschutz-dpa.urn-
newsml-dpa-com-20090101-180216-99-107543 | Abruf: 25.5.2018 ,5  1s Oberste Denkmal-
schutzbehörde t1mmte Cdie Verwaltung einem Antrag des Erzbistums ‚weitgehend Z nNanntTte
Cdie geplanten Änderungen 1mmM Innenraum ber ‚äußerst bedauerlich un: ‚tragisch.”
Nikolaus Bernau, Bodenlos erneuer (S. Anm 16)

Predigt VO  3 Bischof Dr Heinrich Theissing VOo NOr 19588 zu Jahrestag der Altar-
konsekration der St Hedwigs-Kathedrale ın Berlin Allerheiligen des Jahres 1983 https://
www.freunde-hedwigskathedrale.de/dokumente/kirchliche-dokumente/predigt-bischof-theis-
Sing | Abrult: 26.5.2018]. Der Glaube ebt Jahre Bıstum Berlin, Le1pz1g 1980, 147; als Beispiel
für eın Hırtenwort ZuUu!r Kathedrale eb 151 DIie Erinnerungslinie des Verhältnisses VO  3 (Erz-)
Bıstum Uun: Hedwigskathedrale wWAare 1n eigene systematische Erhebung werTt, 61€ dürfte bei
weıitem difierenzierter se1in als MOMENTLAN dargestellt.
Alles 1ICU für den Herrn. Wolfgang Thierse 1mmM Interview miıt Andreas Öhler, 1n EITL C'hrist
un: Welt VO April 2018, Ihierse verwendet den Begriff allgemeiner für Gotteshäuser 1mmM
ID)J DG Katholizismus.
Sahine Schulte, KreIls, Kreuz Uun: KOSMOS S Anm. 19), 59-62, mıt ähe geschichtspoliti-
schen Positionen 1mmM Verständnis VO  3 Erinnerungskultur.
Ebd.,
Ebd

379Handschuh / Katholische Erinnerungen im Konflikt

thedrale.22 Der Gesamtentwurf bildete da-

mit zeitgenössisch einen bewussten, mo-

dern gestalteten Kontrapunkt zur die Kir-

che umgebenden DDR-Architektur, was 

sie aus der Sicht des Denkmalschutzes heu-

te besonders schutzwürdig macht.23

4 Die Hedwigskathedrale als 
umstrittener Erinnerungsort

Um diese Gestaltung des Innenraums tobt 

seit 2012 ein intensiv ausgetragener Kon-

flikt. Unumstritten ist, dass die Hedwigs-

kathedrale einer baulichen Sanierung be-

darf. Auf Wunsch des Bistums und in ei-

nem langwierigen Wettbewerbs- und Ent-

scheidungsprozess24 wurde aber zugleich 

eine Neugestaltung des Innenraums konzi-

piert und beschlossen. Die Argumentation 

beider Seiten, Befürworter wie Gegner, be-

dient sich der mit dem Kircheninnenraum 

verbundenen Erinnerungskonstruktionen. 

Das ist wenig überraschend: Die Hedwigs-

kathedrale ist bereits seit mehreren Jahr-

zehnten25 zu einem symbolischen Ort ge-

22 Ebd., 26.
23 Süddeutsche Zeitung vom 16. Februar 2018 (http://www.sueddeutsche.de/news/panorama/

kirche---berlin-umbau-der-hedwigs-kathedrale-genehmigt-trotz-denkmalschutz-dpa.urn-
newsml-dpa-com-20090101-180216-99-107543 [Abruf: 25.5.2018]): „Als Oberste Denkmal-
schutzbehörde stimmte die Verwaltung einem Antrag des Erzbistums ‚weitgehend‘ zu, nannte 
die geplanten Änderungen im Innenraum aber ‚äußerst bedauerlich‘ und ‚tragisch‘.“

24 Nikolaus Bernau, Bodenlos erneuert (s. Anm. 16).
25 Z. B. Predigt von Bischof Dr. Heinrich Th eissing vom 1. Nov. 1988 zum 25. Jahrestag der Altar-

konsekration der St. Hedwigs-Kathedrale in Berlin zu Allerheiligen des Jahres 1988: https://
www.freunde-hedwigskathedrale.de/dokumente/kirchliche-dokumente/predigt-bischof-theis-
sing/ [Abruf: 26.5.2018]. Der Glaube lebt. 50 Jahre Bistum Berlin, Leipzig 1980, 147; als Beispiel 
für ein Hirtenwort zur Kathedrale ebd., 151 f. Die Erinnerungslinie des Verhältnisses von (Erz-)
Bistum und Hedwigskathedrale wäre eine eigene systematische Erhebung wert, sie dürft e bei 
weitem diff erenzierter sein als momentan dargestellt.

26 Alles neu für den Herrn. Wolfgang Th ierse im Interview mit Andreas Öhler, in: ZEIT Christ 
und Welt vom 5. April 2018, 2. Th ierse verwendet den Begriff  allgemeiner für Gotteshäuser im 
DDR-Katholizismus.

27 Sabine Schulte, Kreis, Kreuz und Kosmos (s. Anm. 19), 59 – 62, mit Nähe zu geschichtspoliti-
schen Positionen im Verständnis von Erinnerungskultur.

28 Ebd., 52.
29 Ebd.

worden, einem „identitätsstiftenden Bau-

werk“26 für Berlins Katholiken, einem Er-

innerungsort (Pierre Nora),27 an den sich 

unterschiedliche Konstruktionen anhef-

ten.

Die Gegner einer Neugestaltung des 

Innenraums – meist werden diese mit Ka-

tholikInnen identifiziert, die entweder 

selbst oder deren Eltern unter dem DDR-

Regime aufgewachsen sind – berufen sich 

auf eine zweistufige Erinnerungskonstruk-

tion. Erstens weisen sie darauf hin, dass 

im aktuellen Entwurf „die unterschiedli-

chen Zeitebenen“28 zusammengeführt wer-

den. Die Ebene der Vergangenheit findet 

sich in der „Ebene der Krypta als Ort von 

Gedächtnis, Gedenken und Andacht“, die 

Gegenwart in der „Ebene des Kathedral-

raums als Ort der liturgischen Feier“ und 

die Ebene der Zukunft „in Form der zum 

Himmel geöffneten Kuppel“.29 Mit dem II. 

Vatikanum weisen sie darauf hin, dass die 

geöffnete Unterkirche den Bezug der Got-

tesdienstgemeinde zu einem der geisti-

gen Fundamente der Kirche eröffnet: Das 

von der Gemeinde gefeierte Messopfer 
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wird „ ZUSA. mıt den 1M Tod OFraus- SIUDPC sehr prasente und mıt Sicherheit
SCHANSCHECH und 1M 1C. auf Cie endzeit- lebenstormende Erinnerung nicht 1Ur mıt
1C. Erwartung‘ gefeiert.” Gerade Uurc dem genumn christlichen kulturellen (Je-
die starke Verbindung der beiden Teilkir- denken diejenigen, Cie 1M Glauben
chen Urc. ar und offene Unterkirche LaANSCHANSCH sind, verbunden, sondern
bleibe Cie wichtige Erinnerung Cie gleich mıt einem Erinnerungsort, der Hed-
Verstorbenen und Märtyrer 1M 1C. 1NSs- wigskathedrale, zusammengebracht. Wert
besondere ernhar: Lichtenberg.“” Be- egen Cie Gegner darauf, dass C4 sich hier
sondere Wichtigkeit erhält hier Clas MO- nicht eine spezifisch ostdeutsche T1IN-
MmMent der Confessio”“, des Bekenntnisses, NCIUNS handelt Neben diese Erinnerungs-
das insbesondere In der ffenen Unterkir- linie T1 gewissermafßen einhegend
che ihren USdruc findet „Der VO  b Hans Cie Einstiftung In eine gemeinsame YIıN-
Schwippert geschaffene aum ist e1in SC NCIUNGS VO  u (Ist WwI1Ie West;:° ST Hedwig SC
bautes Zeichen der Verbundenheit mıt den rinnt hier ZU. Signum für Cie Einheit> des
vorbildlich Vorangegangenen, ein Zeichen geteilten Bistums WwI1Ie auch für die Verbun-
für die Gemeinschaft 1M Glauben und für denheit mıt der Weltkirche®® Gerade VOLr

Cie Überwindung des Odes, also Zeichen dem Hintergrund des IL Vatikanums wird
für alles, Was für Katholiken bis heute CGuül- Cie aktuelle Innenraumgestaltung VO  b S{
tigkeit hat und Was auch Nichtkatholiken Hedwig als eine Zukunftschance wahr-
hier eindrucksvoll, dreidimensional be- INCN, denn der Kirchenraum ble-
gehbar, veranschaulicht werden kann.33 „Zugang Werten, Cie C4 In der
Der „konsequent moderne Innenraum:‘ nicht mehr gibt‘ ”” Cie Zukunftsfä-
gilt als „gebautes Zeugnis für dieses Wag- higkeit ergibt sich AaUs dem ZeugnI1s, AaUs

N1s und für diese herausfordernde ufga- der ufklärung, Cie Urc den „Urt der
be der katholischen Kirche”, den Be- Transzendenz“ Hedwigskathedrale ermOög-
dingungen der ‚kirchenfeindlichen Umge- 1C. Wwircl.
bung des Sozilalismus Cie eigene Identität“” DIe Befürworter eiInNnes weitgehenden

Umbaus Me1s insbesondere mıt den Er7Z-eben.“* DIe Hedwigskathedrale wird
mıt ZU. „Symbol der katholischen Selbst- bischöfen und Teilen der 1M Westen grofß
behauptung ıIn der DDR"S> 1ese ÄArgu- gewordenen Katholiken SOWI1eE den Zuge-
mentatıon ist AaUs erinnerungstheoreti- ZUSCHCH identifiziert bemühen dagegen
scher Perspektive hoch interessant: Hıer eine andere Argumentation und beziehen

sich stärker auf Clas Christentum als (jan-wird eine kollektive, In der Erinnerungs-

Ebd
41

Ebd.,
Ebd.,
Ebd., 51
Nikolaus Bernau, Bodenlos erneuer S Anm 16)
Sahine Schulte, KreIls, Kreuz un: KOSMOS S Anm 19), 458 -—062, bes
Ebd.,
Ebd.,
Ebd., G1l
Ebd., 61—-62
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wird „zusammen mit den im Tod Voraus-

gegangenen und im Blick auf die endzeit-

liche Erwartung“ gefeiert.30 Gerade durch 

die starke Verbindung der beiden Teilkir-

chen durch Altar und offene Unterkirche 

bleibe so die wichtige Erinnerung an die 

Verstorbenen und Märtyrer im Blick, ins-

besondere Bernhard Lichtenberg.31 Be-

sondere Wichtigkeit erhält hier das Mo-

ment der Confessio32, des Bekenntnisses, 

das insbesondere in der offenen Unterkir-

che ihren Ausdruck findet: „Der von Hans 

Schwippert geschaffene Raum ist ein ge-

bautes Zeichen der Verbundenheit mit den 

vorbildlich Vorangegangenen, ein Zeichen 

für die Gemeinschaft im Glauben und für 

die Überwindung des Todes, also Zeichen 

für alles, was für Katholiken bis heute Gül-

tigkeit hat und was auch Nichtkatholiken 

hier eindrucksvoll, dreidimensional be-

gehbar, veranschaulicht werden kann.“33 

Der „konsequent moderne Innenraum“ 

gilt als „gebautes Zeugnis für dieses Wag-

nis und für diese herausfordernde Aufga-

be der katholischen Kirche“, unter den Be-

dingungen der „kirchenfeindlichen Umge-

bung des Sozialismus die eigene Identität“ 

zu leben.34 Die Hedwigskathedrale wird so-

mit zum „Symbol der katholischen Selbst-

behauptung in der DDR“35. Diese Argu-

mentation ist aus erinnerungstheoreti-

scher Perspektive hoch interessant: Hier 

wird eine kollektive, in der Erinnerungs-

30 Ebd.
31 Ebd., 26.
32 Ebd., 54 f.
33 Ebd., 59.
34 Ebd., 51.
35 Nikolaus Bernau, Bodenlos erneuert (s. Anm. 16).
36 Sabine Schulte, Kreis, Kreuz und Kosmos (s. Anm. 19), 48– 62, bes. 54.
37 Ebd., 54.
38 Ebd., 54.
39 Ebd., 61.
40 Ebd., 61–  62.

gruppe sehr präsente und mit Sicherheit 

lebensformende Erinnerung nicht nur mit 

dem genuin christlichen kulturellen Ge-

denken an diejenigen, die im Glauben vo-

rangegangen sind, verbunden, sondern zu-

gleich mit einem Erinnerungsort, der Hed-

wigskathedrale, zusammengebracht. Wert 

legen die Gegner darauf, dass es sich hier 

nicht um eine spezifisch ostdeutsche Erin-

nerung handelt: Neben diese Erinnerungs-

linie tritt – gewissermaßen einhegend – 

die Einstiftung in eine gemeinsame Erin-

nerung von Ost wie West:36 St. Hedwig ge-

rinnt hier zum Signum für die Einheit37 des 

geteilten Bistums wie auch für die Verbun-

denheit mit der Weltkirche38. Gerade vor 

dem Hintergrund des II. Vatikanums wird 

die aktuelle Innenraumgestaltung von St. 

Hedwig als eine Zukunftschance wahr-

genommen, denn der Kirchenraum bie-

te „Zugang zu Werten, die es sonst in der 

Stadt nicht mehr gibt“39 – die Zukunftsfä-

higkeit ergibt sich aus dem Zeugnis, aus 

der Aufklärung, die durch den „Ort der 

Transzendenz“ Hedwigskathedrale ermög-

licht wird.40

Die Befürworter eines weitgehenden 

Umbaus – meist insbesondere mit den Erz-

bischöfen und Teilen der im Westen groß 

gewordenen Katholiken sowie den Zuge-

zogenen identifiziert – bemühen dagegen 

eine andere Argumentation und beziehen 

sich stärker auf das Christentum als Gan-
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ZCS und dessen zentrale kanonisierte* Er- Cie Gegner, die sich auf Cie eigenen riah-
innerung 1M zukünftig HNEeU gestalteten KIr- LUNSCH und deren kollektive Deutung be-
chenraum“**: Im Zentrum der Wahrneh- ziehen: Statt auf der Grundlage des kollek-
IHUNS der Hedwigskathedrale steht Cie tiven Gedächtnisses wird hier mıt dem kul-

turellen Gedächtnis des Christentums AI -Gottesdienstgemeinde, Cie sich VEeISaImnl-

melt, Altar mıiıtten In der Kuppel gumentiert, Clas In der umgebauten Hed-
In der Eucharistie „das Gedächtnis des To- wigskathedrale e1in Symbol für eine Opt1-

mistische Zukunft er Katholiken In derdes und der Auferstehung UNsSsScCICS Herrn‘
feiern.* „Hier verbinden sich Himmel Hauptstadt ermöglichen soll.

und Erde 1M Zeichen der beiden Kugel-
hälften Kuppel und Altar. Christus ist
SCIEC e) die WITr uns als Öösterliche FIne Eriınnerungsgruppe,
(Gjemeinsc. ZU. (ottesdienst VEeISaImnl- ZWEI Eriınnerungsstrategien
meln  44 iıne bessere (Gjemeinsc. der
Gottesdienstgemeinde, eine zeitgemäße- Das eispie der Auseinandersetzung

lturgle In der Ober- WwI1Ie der Unterkir- Cie Hedwigskathdrale ze1igt, Was Cie AÄn-
che sind Clas Ziel: Cie HNEeU gestaltete rypta wendung VO  u kulturwissenschaftlicher Er-
soll als „Grablegungs- und Gedächtnisstät- innerungstheorie 1M Rahmen der Kirchen-
te  C6 Cie Geschichte des Erzbistums er1in- geschichte eisten kann: S1e ijefert eine für
CIn und zusätzlich Uurc einen Taufort Cie Interpretation VO  b Vergangenheitskon-

dem ar aufgewertet werden.“ DIe struktionen hilfreiche Hermeneutik und
aktTuelle Neugestaltung wird als Welterent- macht bis ıIn zeitgenössische Diskurse hi-
wicklung des Schwippertschen Entwurfes eın Diskussionen Cie eigene den-
elesen und In einen gesellschaftli- 1La versteh- und erklärbar. Das eispie.
chen Kontext eingespelst: DIe Kathedrale der Hedwigskathedrale als unterschied-
soll e1in (Ort se1IN, der en ist für „Christen ich gedeuteter Erinnerungsort belegt Cles
und äubige anderer Religionen, Suchen- eindrücklich Wır en C4 hier mıt einer
de und Skeptiker, Atheisten und religiös ischung AaUs der Entstehung eiInNnes HNECU-

Gleichgültige, Menschen, Cie sich freu- Teilgruppengedächtnisses Gegner des
und solche, Cie €1| e1in (Ort der Umbaus) und dem Kontflikt DbzZzw. der De-

Verkündigung, des (Gottesdienstes und der batte Cie eigene Identität (Befürworter
Gemeinschaft. Mıt dieser Deutung wählen des Umbaus;) tun, der sich mıt den
Cie Befürworter eiInNnes Umbaus eine ganzZ- terschiedlichen Gedächtnisformen, WwI1Ie S1€
ich andere Erinnerungskonstruktion als In Teil skizziert sind, gul erklären lässt.

4 ] /Zum kulturwissenschaftlichen Begrift der Kanonisierung vgl Jan Assmann, DDas kulturelle (1E-
dächtnis (S. Anm 3) 103—-129
Vgl Cdie Dokumentation auf der €e1le des Erzbistums: https://www.erzbistumberlin.de/wir-
sind/erzbistum-im-ueberblick/st-hedwigs-kathedrale/wettbewerb-st-hedwigs-kathedrale/ [ Ab
ruf: 25.5.2018].
Erzbischof Dr. Heiner Koch, Hırtenwort ZuUu!r SE Hedwigs-Kathedrale Allerheiligen 2016, Berlin
2016 (https://www.erzbistumberlin.de/fileadmin/user _mount/PDF-Dateien/Erzbistum/Erz-
bischofKoch/20 6Hirtenwort_Allerheiligen_ebook.pdf | Abruf: 5 (1 8) 4A4 —
Ebd
Ebd.,
Ebd.,
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zes und dessen zentrale kanonisierte41 Er-

innerung im zukünftig neu gestalteten Kir-

chenraum42: Im Zentrum der Wahrneh-

mung der Hedwigskathedrale steht die 

Gottesdienstgemeinde, die sich versam-

melt, um am Altar mitten in der Kuppel 

in der Eucharistie „das Gedächtnis des To-

des und der Auferstehung unseres Herrn“ 

zu feiern.43 „Hier verbinden sich Himmel 

und Erde im Zeichen der beiden Kugel-

hälften Kuppel und Altar. Christus ist un-

sere Mitte, um die wir uns als österliche 

Gemeinschaft zum Gottesdienst versam-

meln.“44 Eine bessere Gemeinschaft der 

Gottesdienstgemeinde, eine zeitgemäße-

re Liturgie in der Ober- wie der Unterkir-

che sind das Ziel; die neu gestaltete Krypta 

soll als „Grablegungs- und Gedächtnisstät-

te“ an die Geschichte des Erzbistums erin-

nern und zusätzlich durch einen Taufort 

unter dem Altar aufgewertet werden.45 Die 

aktuelle Neugestaltung wird als Weiterent-

wicklung des Schwippertschen Entwurfes 

gelesen und in einen neuen gesellschaftli-

chen Kontext eingespeist: Die Kathedrale 

soll ein Ort sein, der offen ist für „Christen 

und Gläubige anderer Religionen, Suchen-

de und Skeptiker, Atheisten und religiös 

Gleichgültige, Menschen, die sich freu-

en, und solche, die leiden“ 46, ein Ort der 

Verkündigung, des Gottesdienstes und der 

Gemeinschaft. Mit dieser Deutung wählen 

die Befürworter eines Umbaus eine gänz-

lich andere Erinnerungskonstruktion als 

41 Zum kulturwissenschaft lichen Begriff  der Kanonisierung vgl. Jan Assmann, Das kulturelle Ge-
dächtnis (s. Anm. 3), 103 –129.

42 Vgl. die Dokumentation auf der Seite des Erzbistums: https://www.erzbistumberlin.de/wir-
sind/erzbistum-im-ueberblick/st-hedwigs-kathedrale/wettbewerb-st-hedwigs-kathedrale/ [Ab-
ruf: 25.5.2018].

43 Erzbischof Dr. Heiner Koch, Hirtenwort zur St. Hedwigs-Kathedrale Allerheiligen 2016, Berlin 
2016 (https://www.erzbistumberlin.de/fi leadmin/user_mount/PDF-Dateien/Erzbistum/Erz-
bischofKoch/2016Hirtenwort_Allerheiligen_ebook.pdf [Abruf: 27.5.2018), 4 –5.

44 Ebd.
45 Ebd., 5.
46 Ebd., 6.

die Gegner, die sich auf die eigenen Erfah-

rungen und deren kollektive Deutung be-

ziehen: Statt auf der Grundlage des kollek-

tiven Gedächtnisses wird hier mit dem kul-

turellen Gedächtnis des Christentums ar-

gumentiert, das in der umgebauten Hed-

wigskathedrale ein Symbol für eine opti-

mistische Zukunft aller Katholiken in der 

Hauptstadt ermöglichen soll.

5 Eine Erinnerungsgruppe, 
zwei Erinnerungsstrategien

Das Beispiel der Auseinandersetzung um 

die Hedwigskathdrale zeigt, was die An-

wendung von kulturwissenschaftlicher Er-

innerungstheorie im Rahmen der Kirchen-

geschichte leisten kann: Sie liefert eine für 

die Interpretation von Vergangenheitskon-

struktionen hilfreiche Hermeneutik und 

macht bis in zeitgenössische Diskurse hi-

nein Diskussionen um die eigene Iden-

tität versteh- und erklärbar. Das Beispiel 

der Hedwigskathedrale als unterschied-

lich gedeuteter Erinnerungsort belegt dies 

eindrücklich: Wir haben es hier mit einer 

Mischung aus der Entstehung eines neu-

en Teilgruppengedächtnisses (Gegner des 

Umbaus) und dem Konflikt bzw. der De-

batte um die eigene Identität (Befürworter 

des Umbaus) zu tun, der sich mit den un-

terschiedlichen Gedächtnisformen, wie sie 

in Teil 2 skizziert sind, gut erklären lässt. 
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DIe beiden sehr unterschiedlichen Erinne- riffen wird:; der Schwerpunkt dieser Er-
rungskonstruktionen lassen sich als diver- innerungskonstruktion ijeg aber eindeu-

Erinnerungsinteressen innerhalb der t1g In der Bewahrung einer für Cie Teil-
gleichen Erinnerungsgruppe und als Rück- SIUDPC wichtigen kollektiven Erfahrung
gri auf sich unterscheidende Gedächtnis- der Vergangenheit. hre besondere Dra-

lesen: VOTL diesem Hintergrund wird matik erhält Cie hier vorgeschlagene Deu-
verstehbar, sich Cie beiden Posıt10- Lung AaUs der Tatsache, Class diese sehr ZC1I1-

Hen teils unversöhnlich gegenüberste- trale Erfahrung aufgrun: des bevorstehen-
hen den oating (7aps nicht 1Ins kulturelle (Je-

Das KOnzept der Gegner e1ines Umbaus dächtnis der ( esamtgruppe aufgenommen
beruht auf dem kollektiven Gedächtnis e1- werden To ihr IO Clas Vergessen,
Her Teilgruppe der Katholiken 1M Erzbis- Was Cie emotionale Vehemenz der Diskus-

S1ON verständlich macht{uU:  3 Berlin, die In Form der Confessio den
Nukleus der Erinnerungsdeutung iefert Dem steht die primär auf das u-
DIe Hedwigskathedrale gerinnt ZU. ZCI11- re Gedächtnis zurückgreifende T1N-
tralen (Ort einer widerständigen Erinne- nerungskonstruktion der Befürworter e1-
LUuNng, Cie als Denkmal die Erinnerung der HE Umbaus gegenüber, die eine alterna-
DDR-Vergangenheit beinhaltet (Unterkir- tLve, auf die gesamte akTtTuelle Gesellschaft
che), aber auch en für eine breitere Deu- abzielende Zukuniftsvision VO  b einem der
Lung als (Ort der Einheit In der Irennung zentralen omente der biblischen Bot-
und als aussagekräftig für die Zukunft be- schaft her intendiert. egenüber dem AÄn-

liegen der Umbaugegner diese eine
Strategie des „konstruktiven Vergessens” “

Weiterführende Lıteratur: Aleida Assmann): Durch Nichterinnern
Aleida Assmann, Das CUuU«ec Unbehagen soll e1in Teil der Geschichte der Erinne-

LU  PC AaUS$S dem aktiven Gedächtnisder Erinnerungskultur. 1ne Intervention,
verdrängt werden, die eigene ZukunftMünchen 2013 Sehr Überblick ber

Erinnerungskultur und Analyse ZUTFK ak- leichter gestalten können. DIe Frage
ware, b nicht clas nliegen der Gegner ıInuellen deutschen Erinnerungskultur.

Sandra Huebenthal, Das Markusevangeli- einen olchen Entwurf integrierbar ware,
beispielsweise indem 1M Rahmen des Um-als kollektives Gedächtnis FRLANT
baus e1in ANSCINCSSCHECI USadruc für de-253), (öttingen 2014 Anwendung kultur-

wissenschaftlicher erinnerungskultureller Ten Erinnerungsanliegen geschaffen WwIrcl.
Denn SsSeine besondere Explosivität erhältZugänge auf Clas Markusevangelium.

Christian Klein Matias Martinez (Hg.) der Kontflikt Cie Hedwigskathedra-
le AaUS$S der aktuellen gesellschaftlichen O1-Wirklichkeitserzählungen. Felder, Formen

und Funktionen nicht-literarischen Erzäh- uatıon Dass sich Cie 1M Alltag der DDR

lens, Stuttgart-Weimar 2009 Zugänge ZUTFK gemachten Grunderfahrungen 1M SOZ14-

kulturwissenschaftlichen Narratıvıtat AaUS$S len und kollektiven Gedächtnis weltertra-

unterschiedlichen Fachperspektiven. dieren, andere Erinnerungsgruppen
In ihren Deutungen behaupten und ach

Aleida Assmann, Formen des Vergessens (Historische Geisteswissenschaftliche Frankfurter
ortrage 9) Göttingen 2016, 57653

382

Die beiden sehr unterschiedlichen Erinne-

rungskonstruktionen lassen sich als diver-

gente Erinnerungsinteressen innerhalb der 

gleichen Erinnerungsgruppe und als Rück-

griff auf sich unterscheidende Gedächtnis-

arten lesen; vor diesem Hintergrund wird 

verstehbar, warum sich die beiden Positio-

nen teils so unversöhnlich gegenüberste-

hen.

Das Konzept der Gegner eines Umbaus 

beruht auf dem kollektiven Gedächtnis ei-

ner Teilgruppe der Katholiken im Erzbis-

tum Berlin, die in Form der Confessio den 

Nukleus der Erinnerungsdeutung liefert: 

Die Hedwigskathedrale gerinnt zum zen-

tralen Ort einer widerständigen Erinne-

rung, die als Denkmal die Erinnerung der 

DDR-Vergangenheit beinhaltet (Unterkir-

che), aber auch offen für eine breitere Deu-

tung als Ort der Einheit in der Trennung 

und als aussagekräftig für die Zukunft be-

47 Aleida Assmann, Formen des Vergessens (Historische Geisteswissenschaft liche Frankfurter 
Vorträge 9), Göttingen 2016, 57–  63.

griffen wird; der Schwerpunkt dieser Er-

innerungskonstruktion liegt aber eindeu-

tig in der Bewahrung einer für die Teil-

gruppe wichtigen kollektiven Erfahrung 

der Vergangenheit. Ihre besondere Dra-

matik erhält die hier vorgeschlagene Deu-

tung aus der Tatsache, dass diese sehr zen-

trale Erfahrung aufgrund des bevorstehen-

den Floating Gaps nicht ins kulturelle Ge-

dächtnis der Gesamtgruppe aufgenommen 

zu werden droht; ihr droht das Vergessen, 

was die emotionale Vehemenz der Diskus-

sion verständlich macht.

Dem steht die primär auf das kultu-

relle Gedächtnis zurückgreifende Erin-

nerungskonstruktion der Befürworter ei-

nes Umbaus gegenüber, die eine alterna-

tive, auf die gesamte aktuelle Gesellschaft 

abzielende Zukunftsvision von einem der 

zentralen Momente der biblischen Bot-

schaft her intendiert. Gegenüber dem An-

liegen der Umbaugegner fährt diese eine 

Strategie des „konstruktiven Vergessens“47 

(Aleida Assmann): Durch Nichterinnern 

soll ein Teil der Geschichte der Erinne-

rungsgruppe aus dem aktiven Gedächtnis 

verdrängt werden, um die eigene Zukunft 

leichter gestalten zu können. Die Frage 

wäre, ob nicht das Anliegen der Gegner in 

einen solchen Entwurf integrierbar wäre, 

beispielsweise indem im Rahmen des Um-

baus ein angemessener Ausdruck für de-

ren Erinnerungsanliegen geschaffen wird. 

Denn seine besondere Explosivität erhält 

der Konflikt um die Hedwigskathedra-

le aus der aktuellen gesellschaftlichen Si-

tuation. Dass sich die im Alltag der DDR 

gemachten Grunderfahrungen im sozia-

len und kollektiven Gedächtnis weitertra-

dieren, gegen andere Erinnerungsgruppen 

in ihren Deutungen behaupten und nach 

Weiterführende Literatur:

Aleida Assmann, Das neue Unbehagen an 

der Erinnerungskultur. Eine Intervention, 

München 2013. Sehr guter Überblick über 

Erinnerungskultur und Analyse zur ak-

tuellen deutschen Erinnerungskultur.

Sandra Huebenthal, Das Markusevangeli-

um als kollektives Gedächtnis (FRLANT 

253), Göttingen 2014. Anwendung kultur-

wissenschaftlicher erinnerungskultureller 

Zugänge auf das Markusevangelium.

Christian Klein / Matías Martínez (Hg.), 

Wirklichkeitserzählungen. Felder, Formen 

und Funktionen nicht-literarischen Erzäh-

lens, Stuttgart–Weimar 2009. Zugänge zur 

kulturwissenschaftlichen Narrativität aus 

unterschiedlichen Fachperspektiven.

Handschuh / Katholische Erinnerungen im Konflikt



Handschuh Katholische Erinnerungen 1mmM Konflikt 3

Berücksichtigung In eigenen Denkmalen ogie, Geschichte und Anglistik iplom
drängen,““ ist eın erst se1t kurzem wirk- Staatsexamen), Wissenschaftlicher ANnge-
ich beachtetes Phänomen, Clas se1it Napp stellter Lehrstuhl für Historische Theo-

Jahren intensiv erforscht wirdcl.“” DIe KIır- ogie In Köln, Habilitationsthema „ErIN-
chengeschichte weifß aber och sehr HETÜFHS und Identität. Atnoiische ibel-
nıg ber Erinnerungsmuster VO  b Katho- rezeption 11M Jahrhundert  “ Publika-
likinnen und Katholiken ıIn den fionen „DIE wahre Aufklärung HUYC: Je-
Ländern. Klar ist aber, dass eine eologi- SM Christum.“ Religiöse Welt- und (Je-
sche WwI1Ie kirchenhistorische Auseinander- genwartskonstruktion In der atholische
SeEIzZUNg mıt dem hier sichtbar werdenden Spätaufklärung (Contubernium 81), Stutft-
Phänomen ringen notwendig Ist; 1INSO- gart 2014; mMIit Sandra Hueben-
fern kann die erinnerungskulturelle Ana- thal, Der Irienter anon als kulturelles (e-
lyse hier Anknüpfungspunkte liefern dächtnis, In Thomas Hieke He.) FOr-
und e1in Problem sowohl der Pastoral als Hmen des anons (SBS 228), Stuttgart 20193,
auch der Forschung aufzeigen. 104-150; „Musterbilder für den Kirchenge-

hrauch“ Bild, Rationalität und Frömmigkeit
Der Autor Dr Christian Handschuh, gebo- In der „katholischen Aufklärung”, In RIKG
ren 1976, tudium der atholische Theo- (2011) 141-160

Leonte Beiersdorf, e doppelte KrISEe. Ostdeutsche Erinnerungszeichen nach 1989, Berlin-
München 2015, 155374
Bernd Aartens Everhard Holtmann, „Aber hier lebten Menschen, Uun: Cdie cehr indivi-
duell“ DIie DDR un: deutsche Einheit 1mmM Gespräch der (Generationen, Halle der Saale 2017;
Thomas Ahbe/ Kamer GrieS, Geschichte der (Jenerationen ın der DDDR Uun: ın Ostdeutschland,
Erfurt ö01
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Berücksichtigung in eigenen Denkmalen 

drängen,48 ist ein erst seit kurzem wirk-

lich beachtetes Phänomen, das seit knapp 

5 Jahren intensiv erforscht wird.49 Die Kir-

chengeschichte weiß aber noch sehr we-

nig über Erinnerungsmuster von Katho-

likinnen und Katholiken in den neuen 

Ländern. Klar ist aber, dass eine theologi-

sche wie kirchenhistorische Auseinander-

setzung mit dem hier sichtbar werdenden 

Phänomen dringend notwendig ist; inso-

fern kann die erinnerungskulturelle Ana-

lyse hier erste Anknüpfungspunkte liefern 

und ein Problem sowohl der Pastoral als 

auch der Forschung aufzeigen.

Der Autor: Dr. Christian Handschuh, gebo-

ren 1976, Studium der Katholischen Theo-

48 Leonie Beiersdorf, Die doppelte Krise. Ostdeutsche Erinnerungszeichen nach 1989, Berlin–
München 2015, 183 –224.

49 Bernd Martens / Everhard Holtmann, „Aber hier lebten Menschen, und die waren sehr indivi-
duell“. Die DDR und deutsche Einheit im Gespräch der Generationen, Halle an der Saale 2017; 
Th omas Ahbe / Rainer Gries, Geschichte der Generationen in der DDR und in Ostdeutschland, 
Erfurt 32011.

logie, Geschichte und Anglistik (Diplom/

Staatsexamen), Wissenschaftlicher Ange-

stellter am Lehrstuhl für Historische Theo-

logie in Köln, Habilitationsthema „Erin-

nerung und Identität. Katholische Bibel-

rezeption im 20. Jahrhundert“; Publika-

tionen: „Die wahre Aufklärung durch Je-

sum Christum.“ Religiöse Welt- und Ge-

genwartskonstruktion in der Katholischen 

Spätaufklärung (Contubernium 81), Stutt-

gart 2014; zusammen mit Sandra Hueben-

thal, Der Trienter Kanon als kulturelles Ge-

dächtnis, in: Thomas Hieke u. a. (Hg.), For-

men des Kanons. (SBS 228), Stuttgart 2013, 

104–150; „Musterbilder für den Kirchenge-

brauch“. Bild, Rationalität und Frömmigkeit 

in der „katholischen Aufklärung“, in: RJKG 

30 (2011), 141–160.


